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VCO(HAUS und schlägt sıch ın ihr nıeder, ist ber N1C
Mıt Qhesen Bonaventura-Studien 16g der zweıte ınfach mit ihr iıdentisch /ur Schrift gehört das VEC1-

Band der auf insgesamt Bände angelegten Werk- Stenende Subjekt Kırche Schmaus sah ın chesen
ausgabe VOM ach Band 11 (» Iheologıe der 1{Ur- IThesen »>KeINeSWEgS 1ne gELTEUEC Wiıedergabe VOIN

916«), der dem ausdrückliıchen uUunsch des Papstes Bonaventuras en (wovon ich ıngegen uch
entsprechend 008 als erster Band der VOIN Bıschof e2ut[e och überzeugt bın), sondern eınen gefähr-(ierhard Ludwig uüller (1ın Verbindung mit dem lıchen Modern1ısmus, der auft e Subjektivierung> Institut aps enecd1 AVL., Kegensburg«) her- des Offenbarungsbegriffes hıinauslaufen USSE«
ausgegebenen »(resammelten Schrıilten« Joseph
Katzıngers earschıenen ist aM! ist 11L ZU] ersten Lem Jungen Habıilıtanden kam d1e »rettende
Mal e vollständıge, 1955 VO 28-Jährigen Wiıs-
senschaftler der Katholisch-Iheolog1ischen Ha- Idee«, 1U den etzten, VOoN Schmaus N1IC eAN-

standeten Teı1l ber d1e Geschichtstheologie Bona-
kultät der Un1iversıität München eingereichte abhı- VeENIuras (1n der vorlıegenden Publıkation e N e1-
lıtatıonsschrıift 49-—659) der Öffentlichkeit ZUgang-
ıch er > Meıisterschüler« des Münchener unda-

en 419—659) ernNneuL einZzUreichen. Mıiıt d1esem Teı1l
der Arbe1t wurde Joseph Katzınger 21 TuLar

mentaltheologen 1e| Söhngen (1892-1 U7 1957 habıhlıtıer Bereıits ın selınen Erinnerungensollte ın cheser Studıe e Konzeption e1Nes mittel- »AÄus me1ınem 1Leben« außerte der damalıgealterlichen eologen hinsıchtlich des /Zueinanders
V OI Ifenbarung, Schrift, TIradıtıon und He1ilsge- Kardınal d1e Absıcht, den >hıisher ın der Schublade

SCNICHNLE bearbeıten gebliebenen« erstien Teı1l seINer damalıgen Habılı-

er erstie e1l1 cheser Studıe thematısıert das (M- tatıonsschrift 51—417) »nach me1ner Ösung
VOoll me1ınem Jetzıgen Amt« 1998!) der W1ISSECN-fenbarungsverständn1s bBonaventuras, das 1ne 127e
schaftlıchen Öffentlichkeit ZU1 Lhskussion ‚L-und 211e aufweiıst, e C 1mM theologıischen Kıngen

ın der des Jahrhunderts 1ICL entdecken egen
In Se1nem Vorwort 5—9)zvorliegenden Bandgalt Wenn e ffenbarung ogröher ist als e

Schrift, annn eese des Jungen (relehrten se1lner »(Gesammelten chrıften« el aps BHene-
dAıkt XVI mıt, ass Se1n ehrer 1e' Söhngenkann C e1n reines »S ola scr1ptura«-Prinzip n1ıC SC ıhm ach se1lner LDissertation ber den Kırchenbe-ben Denn e Schrift selhst ist TUC des aubens

das Wort Gottes: S1C ist TUC der ırche., der OT1 des eilıgen ugustinus vorschlug, sıch ın
eıner weıliteren 211 bonaventura, dem bedeutend-(12me1l1nscha:; derer, e e Wahrheit des Ortes

(1ottes 1mM (i:lauben erkennen. er zweıte 1959 S1ien Vertreter der augustinıschen ıchtung der
ıttelalterlichen eologıe zuzuwenden. ach demveröffentlichte e1]1 der damalıgen Untersuchung

behandelt e Geschichtstheologie des Kırchenleh- / weıten Weltkrieg besonders das Verhältnıs
1C15 VOIN Heilsgeschichte und Metaphysık In den Brenn-

Wıe der heutige aps ın Selnen autobi0graph1- pun des theologıischen Interesses gerückt. en-
schen Aufzeichnungen » AÄAus me1ınem 1Leben« barung wurde 11L als Selbsterschlıießung (10ttes auf

eınem Weg geschichtlichen andelns gesehen;(Stuttgart unter der Überschrift » [ )as I Irama
me1lner Habıiılıtation« M1CLeL. wurde ıhm Se21ne e1N- Heilsgeschichte galt als zentrales Flement dessen,

W A Ifenbarung ist 1e]l se1lner Habıilıtationsschriftgereichte Schrıift ach eıner Intervention des
/Z/weiıtgutachters des Oogmatıkers Mıiıchael herauszufinden, b be1 Bonaventura »5(}

Schmaus (1897—1 9053) VOIN der Fakultät ZULT ber- e([WAS w1e 1ne Vorstellung VOIN >Heilsgeschichte«
arbeitung zurückgegeben. Söhngen eC- SCDE« (7) DE e ıttelalterliche eologıe keinen
egte Habıilıtationsschnifii mit Enthusiasmus aufge- Iraktat » [ J)e revelatıone« annte, MUSSLE Katzınger
LIOTILMMECIN und S1C mehrfach ın der Vorlesung zıt1ert »>schwier1ge Wortfelduntersuchungen« (7) e1i1sten
KRatzınger hat ın se1lner Untersuchung herausgefun- DE der Uulor Se1in damalıges Manuskript aufgrund
den, 4ass »Offenbarung« ın der Sprache des en anderer Verpflichtungen »se1t 1962 Nn1ıC mehr ın
Mıttelalters immer e1n Aktbegriff ist » [ )as Wolrt be- e and nehmen konnte«, 1r ıhn der
zeichnet den Akt, In dem :;ott sıch zeıgt, Nn1ıCcC das aps »e1ne aufregende ache., C ach eıner
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Geschichtstheologie Bonaventuras. Habilitations-
schrift und Bonaventura-Studien. (Joseph Ratzinger
Gesammelte Schriften, hg. v. Gerhard Ludwig Mül-
ler, Bd. 2), Verlag Herder, Freiburg i. Br. 2009, 912
S., geb., ISBN 978-3-451-30130-8, 50,– EUR

Mit diesen Bonaventura-Studien liegt der zweite
Band der auf insgesamt 16 Bände angelegten Werk-
ausgabe vor – nach Band 11 (»Theologie der Litur-
gie«), der dem ausdrücklichen Wunsch des Papstes
entsprechend 2008 als erster Band der von Bischof
Gerhard Ludwig Müller (in Verbindung mit dem
»Institut Papst Benedikt XVI., Regensburg«) her-
ausgegebenen »Gesammelten Schriften« Joseph
Ratzingers erschienen ist. Damit ist nun zum ersten
Mal die vollständige, 1955 vom 28-jährigen Wis-
senschaftler an der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der Universität München eingereichte Habi-
litationsschrift (49–659) der Öffentlichkeit zugäng-
lich. Der »Meisterschüler« des Münchener Funda-
mentaltheologen Gottlieb Söhngen (1892–1971)
sollte in dieser Studie die Konzeption eines mittel-
alterlichen Theologen hinsichtlich des Zueinanders
von Offenbarung, Schrift, Tradition und Heilsge-
schichte bearbeiten. 

Der erste Teil dieser Studie thematisiert das Of-
fenbarungsverständnis Bonaventuras, das eine Tiefe
und Weite aufweist, die es im theologischen Ringen
in der Mitte des 20. Jahrhunderts neu zu entdecken
galt. Wenn die Offenbarung größer ist als die
Schrift, dann – so die These des jungen Gelehrten –
kann es ein reines »Sola scriptura«-Prinzip nicht ge-
ben. Denn die Schrift selbst ist Frucht des Glaubens
an das Wort Gottes; sie ist Frucht der Kirche, der
Gemeinschaft derer, die die Wahrheit des Wortes
Gottes im Glauben erkennen. Der zweite – 1959
veröffentlichte – Teil der damaligen Untersuchung
behandelt die Geschichtstheologie des Kirchenleh-
rers. 

Wie der heutige Papst in seinen autobiographi-
schen Aufzeichnungen »Aus meinem Leben«
(Stuttgart 1998) unter der Überschrift »Das Drama
meiner Habilitation« mitteilt, wurde ihm seine ein-
gereichte Schrift – nach einer Intervention des
Zweitgutachters, des Dogmatikers Michael
Schmaus (1897–1993), – von der Fakultät zur Über-
arbeitung zurückgegeben. Söhngen hatte die vorge-
legte Habilitationsschrift mit Enthusiasmus aufge-
nommen und sie mehrfach in der Vorlesung zitiert.
Ratzinger hat in seiner Untersuchung herausgefun-
den, dass »Offenbarung« in der Sprache des hohen
Mittelalters immer ein Aktbegriff ist. »Das Wort be-
zeichnet den Akt, in dem Gott sich zeigt, nicht das

objektivierte Ergebnis dieses Aktes« (Aus meinem
Leben, 84). Zur Offenbarung gehört vom Begriff
her ein Jemand, der ihrer inne wird. Diese bei der
Lektüre Bonaventuras gewonnenen Einsichten sind
für Ratzinger später beim konziliaren Disput über
Offenbarung, Schrift und Überlieferung »sehr wich-
tig geworden« (ebd.). Offenbarung liegt der Schrift
voraus und schlägt sich in ihr nieder, ist aber nicht
einfach mit ihr identisch. Zur Schrift gehört das ver-
stehende Subjekt Kirche. Schmaus sah in diesen
Thesen »keineswegs eine getreue Wiedergabe von
Bonaventuras Denken (wovon ich hingegen auch
heute noch überzeugt bin), sondern einen gefähr-
lichen Modernismus, der auf die Subjektivierung
des Offenbarungsbegriffes hinauslaufen müsse«
(ebd.). 

Dem jungen Habilitanden kam die »rettende
Idee«, nur den letzten, von Schmaus nicht bean-
standeten Teil über die Geschichtstheologie Bona-
venturas (in der vorliegenden Publikation die Sei-
ten 419–659) erneut einzureichen. Mit diesem Teil
der Arbeit wurde Joseph Ratzinger am 21. Februar
1957 habilitiert. Bereits in seinen Erinnerungen
»Aus meinem Leben« (186) äußerte der damalige
Kardinal die Absicht, den »bisher in der Schublade
gebliebenen« ersten Teil seiner damaligen Habili-
tationsschrift (51–417) – »nach meiner Ablösung
von meinem jetzigen Amt« (1998!) – der wissen-
schaftlichen Öffentlichkeit zur Diskussion vorzu-
legen.

In seinem Vorwort (5–9) zum vorliegenden Band
2 seiner »Gesammelten Schriften« teilt Papst Bene-
dikt XVI. mit, dass sein Lehrer Gottlieb Söhngen
ihm – nach seiner Dissertation über den Kirchenbe-
griff des heiligen Augustinus – vorschlug, sich in
einer weiteren Arbeit Bonaventura, dem bedeutend-
sten Vertreter der augustinischen Richtung der
mittelalterlichen Theologie zuzuwenden. Nach dem
Zweiten Weltkrieg war besonders das Verhältnis
von Heilsgeschichte und Metaphysik in den Brenn-
punkt des theologischen Interesses gerückt. Offen-
barung wurde nun als Selbsterschließung Gottes auf
einem Weg geschichtlichen Handelns gesehen;
Heilsgeschichte galt als zentrales Element  dessen,
was Offenbarung ist. Ziel seiner Habilitationsschrift
war es herauszufinden, ob es bei Bonaventura »so
etwas wie eine Vorstellung von ›Heilsgeschichte‹
gebe« (7). Da die mittelalterliche Theologie keinen
Traktat »De revelatione« kannte, musste Ratzinger
»schwierige Wortfelduntersuchungen« (7) leisten.
Da der Autor sein damaliges Manuskript aufgrund
anderer Verpflichtungen »seit 1962 nicht mehr in
die Hand nehmen konnte«, war es für ihn – so der
Papst – »eine aufregende Sache, es nach einer so
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angen e1t wıeder PSC11« (8) l e rage ach sagbaren Freude<« 36)
dem Wesen der ffenbarung und ıhrer ergegen- ID vorlhiegende Publıkatıon enthält (ın e1]1
wärtigung, e se1ne abılıtationsschrift gepragt e vollständıge Habıilıtationsschnifii Joseph Ratzın-
hat, ist ened1 XVI 2009 e2ut[e >vIielleicht SCIS und thematısch verwandte exie AL den Tren
SORdL och dringlicher SCWOrdeN« (9) er aps 1958 ıs 991/92 e1l versammelt
wıiıdmet Qhesen Band Se21nem er corg Se1- sechs uTsalze Katzıngers, e ın Festschriften, 1a-
1ICTI Geburtstag »1N nkbarkeıt 1r e Weg-
und Denkgemeinschaft e1Nes SAalZCH 1 ebens« (9) gungsbänden der Fachzeliltschriften veröffentlich:

Maranne Schlosser, e Professorin 1r T heolo- wurden 1ne Ansprache (»Der heilıge Bonaventura.

o1e der Spirıtvalitäi der Unuversıtät Wıen und BO- Lehrer der >seraphischen« eOologie«, Kom 1988;
naventura-Spezlalıstin 1St, hat sıch das /ustan- 787-790) SOWI1e WEe1 Artıkel (1ın der zweıten Auflage
dekommen des vorliegendenes große Verdien- des » ] ex1ıkons 1r Theologıe und Kırche«), e (he-
NS erworben. S1e stellt der Publıkation 1ne 1nfor- matısch mit der Habıilıtationsschrift U1 ZUSATLITMIECTN-
matıve ( »Zu denEinführung hängen. In dem Aufsatz »OUOffenbarung Schrift
Bonaventura-Studien Joseph KRatzıngers«; Überlieferung. Fın exf des eilıgen BKonaventura
Band der »JRGS« (Joseph Katzınger (1esammelte und se1ne edeutung ir e gegenwärtige T1 heolo-
Schriften) nthält alle Bonaventura-Studien des ÄU- O1C« 1958; 1er— hat Katzınger bereıits e
[OTrS und ein1ıge kleinere eıträge scholastıschen
Ihemen und Autoren Mıt Ausnahme des ersten zentrale ese des ersten 21185 se1ner Habıilıtations-

21185 der Habıilıtationsschrift wurden alle Beıträge schrıift zusammengefasst. In der genannten Anspra-
cheses es schoner 1mM ruck veröffentlich: che V OI 1988 W1es der Kardınal aralı hın, 4ass das
Schlosser weılist aralı nın, ass AL dem aterıal, / weıte Vatıkanısche Konzıl (vegl das Dekret ber
das 1mM Umfeld der Bonaventura- Arbe1l V OI 1955 e Ausbildung der Priester »Optatam tOt1US«, Nr.
erarbeıtet worden 1St, we1litere eıträge erwachsen 16) e » Kosthbarkelit« der Te und theolog1schen
Sind. Samtlıche Stuchen Joseph Katzıngers ber BO- Methode Bonaventuras wahrgenommen hat e1l1
nNnaventeura verstehen sıch Schlosser mit eC enthält 1ne e1 kleinerer exie neun
als e » Verbindung VOIN Theologiegeschichte und Rezensionen und WEe1 Geleiutworte) Fın (Grelei1twort
systematıscher T’heologie« 531) L dIe Habıilıtations- (8530 hat Joseph Katzınger 1977 1r e I sserta-chrıft V OI 1955 wurde als tundamentaltheolog1- L1n Se1INEes CNUulers C’orneli0 Del ()F (Lasche Abhandlung Konziıpiert. Ihr Gegenstand ist 1ne

theologıa dell' ımmagıne ın San bonaventura, V1-Fragestellung, der e1in ıttelalterlicher Theologe
als Diskussionspartner geladen WwI1Ird. Wıe eın verftfasst.
derer aps ce1t dem Unıhat Joseph Kat- er Herausgeber, Bıschof üller, hat
zınger / ened1 XVI se1ne theologischen Pos1it10- mit elner TUppe VOIN Onaventura- FOT-
1ICTH In der Perspektive des OÖökumenıischen ILhskurses schern dem aps 15 September 2009 Qhesen
antwıckelt l e Fragen, e Katzınger be1 Bonaven- zweıten Band der »JRGS« überreicht l e TUppe
(ura untersucht (das Wesen V OI Ifenbarung, sıch ein1ge lage auf Einladung des
Überlieferung, Entfaltung ın der Heilsgeschichte) Kegensburger > Instituts aps ened1 AXVI « ın
ollten ıhn IU wen1g spafter während se1ner 211
als Konzilstheologe erneut beschäftigen, »ıund S1C Bagnoreg10, dem (reburtsort bBonaventuras, ın der

mittelıtahenıschen Provınz VYıterbo e1nem WEe1-blıeben e1n zentrales nlıegen, dem offenkundig
eınem großen e1l Se1Nne theolog1ische Leiıdenschaft äg1gen Kolloquium ber e eologıe des Kır-

o1lt ıs heute« 35) chenlehrers getroffen. enige lage VOM Ahesem Kol-
Bonaventura e1n eidenschaftlıcherer, OqU1UmM hat Benedikt XVI selbhst Bagnoreg10 be-

der zugle1c Se1nNne Verantwortung 1mM en (als (Jr- SUC
densgeneral, als 1ebter Nachfolger des eılıgen 1)em Herausgeber und en beteiligten Mıtar-
Franz) und ın der unıversalen Kırche wahrnahm beıtern OMM! das besondere Vercdijenst Ze her-
(1ottes Wort aufzunehmen., e1 Nn1ıCcC IU 1mM T1IAas- ausragende Studıe des eutigen Papstes ın ıhrer (1e-
e I] VOIN Wahrheit »erleuchtet« werden, sondern amtheıt der Bonaventura-Forschung und der (heo-
zugle1ic berührt werden VOIN CNONNEN! und 1 _ 1e- logıschen Forschung insgesamt rstmals zugänglıcbe, und amMı! »vVerwandelt« werden. In Bona-
Ven—uras Terminologie: » Jede na MNg mit 1N- gemacht en l hese Habıilıtationsschrift Olffnet
1111 1C uch Waärme, Ja Feuer; und WE 2O10- den 1C auf e1n ifenbarungsverständnıs, das

o1e ALLS der 12| zuU Geglaubten erwächst, bringt uch e2ut[e VOIN zentraler edeutung ist
S1C Nn1ıCcC 1NS1IC. sondern tTührt elner >U111- Jose;  reiml, SE Pölten

langen Zeit wieder zu lesen« (8). Die Frage nach
dem Wesen der Offenbarung und ihrer Vergegen-
wärtigung, die seine Habilitationsschrift geprägt
hat, ist – so Benedikt XVI. 2009 – heute »vielleicht
sogar noch dringlicher geworden« (9). Der Papst
widmet diesen Band seinem Bruder Georg zu sei-
nem 85. Geburtstag »in Dankbarkeit für die Weg-
und Denkgemeinschaft eines ganzen Lebens« (9). 

Marianne Schlosser, die Professorin für Theolo-
gie der Spiritualität an der Universität Wien und Bo-
naventura-Spezialistin ist, hat sich um das Zustan-
dekommen des vorliegenden Bandes große Verdien-
ste erworben. Sie stellt der Publikation eine infor-
mative Einführung voran (»Zu den
Bonaventura-Studien Joseph Ratzingers«; 29–37).
Band 2 der »JRGS« (Joseph Ratzinger Gesammelte
Schriften) enthält alle Bonaventura-Studien des Au-
tors und einige kleinere Beiträge zu scholastischen
Themen und Autoren. Mit Ausnahme des ersten
Teils der Habilitationsschrift wurden alle Beiträge
dieses Bandes schon früher im Druck veröffentlicht.
Schlosser weist darauf hin, dass aus dem Material,
das im Umfeld der Bonaventura-Arbeit von 1955
erarbeitet worden ist, weitere Beiträge erwachsen
sind. Sämtliche Studien Joseph Ratzingers über Bo-
naventura verstehen sich – so Schlosser mit Recht –
als die »Verbindung von Theologiegeschichte und
systematischer Theologie« (31). Die Habilitations-
schrift von 1955 wurde als fundamentaltheologi-
sche Abhandlung konzipiert. Ihr Gegenstand ist eine
Fragestellung, zu der ein mittelalterlicher Theologe
als Diskussionspartner geladen wird. Wie kein an-
derer Papst seit dem 16. Jahrhundert hat Joseph Rat-
zinger / Benedikt XVI. seine theologischen Positio-
nen in der Perspektive des ökumenischen Diskurses
entwickelt. Die Fragen, die Ratzinger bei Bonaven-
tura untersucht hatte (das Wesen von Offenbarung,
Überlieferung, Entfaltung in der Heilsgeschichte)
sollten ihn nur wenig später während seiner Arbeit
als Konzilstheologe erneut beschäftigen, »und sie
blieben ein zentrales Anliegen, dem offenkundig zu
einem großen Teil seine theologische Leidenschaft
gilt – bis heute« (35). 

Bonaventura war ein leidenschaftlicher Denker,
der zugleich seine Verantwortung im Orden (als Or-
densgeneral, als siebter Nachfolger des heiligen
Franz) und in der universalen Kirche wahrnahm.
Gottes Wort aufzunehmen, heißt nicht nur im Erfas-
sen von Wahrheit »erleuchtet« zu werden, sondern
zugleich berührt zu werden von Schönheit und Lie-
be, und damit »verwandelt« zu werden. In Bona-
venturas Terminologie: »Jede Gnade bringt mit ih-
rem Licht auch Wärme, ja Feuer; und wenn Theolo-
gie aus der Liebe zum Geglaubten erwächst, bringt
sie nicht nur Einsicht, sondern führt zu einer ›un-

sagbaren Freude‹« (36). 
Die vorliegende Publikation enthält (in Teil A)

die vollständige Habilitationsschrift Joseph Ratzin-
gers und thematisch verwandte Texte aus den Jahren
1958 bis 1991/92. Teil B (661–793) versammelt
sechs Aufsätze Ratzingers, die in Festschriften, Ta-
gungsbänden oder Fachzeitschriften veröffentlicht
wurden, eine Ansprache (»Der heilige Bonaventura.
Lehrer der ›seraphischen‹ Theologie«, Rom 1988;
787-790) sowie zwei Artikel (in der zweiten Auflage
des »Lexikons für Theologie und Kirche«), die the-
matisch mit der Habilitationsschrift eng zusammen-
hängen. In dem Aufsatz »Offenbarung – Schrift –
Überlieferung. Ein Text des heiligen Bonaventura
und seine Bedeutung für die gegenwärtige Theolo-
gie« (1958; hier 693–711) hat Ratzinger bereits die
zentrale These des ersten Teils seiner Habilitations-
schrift zusammengefasst. In der genannten Anspra-
che von 1988 wies der Kardinal darauf hin, dass das
Zweite Vatikanische Konzil (vgl. das Dekret über
die Ausbildung der Priester »Optatam totius«, Nr.
16) die »Kostbarkeit« der Lehre und theologischen
Methode Bonaventuras wahrgenommen hat. Teil C
(795–837) enthält eine Reihe kleinerer Texte (neun
Rezensionen und zwei Geleitworte). Ein Geleitwort
(836 f) hat Joseph Ratzinger 1977 für die Disserta-
tion seines Schülers Cornelio Del Zotto O.F.M. (La
theologia dell’immagine in San Bonaventura, Vi-
cenza 1977) verfasst. 

Der Herausgeber, Bischof G. L. Müller, hat –
zusammen mit einer Gruppe von Bonaventura-For-
schern – dem Papst am 13. September 2009 diesen
zweiten Band der »JRGS« überreicht. Die Gruppe
hatte sich einige Tage zuvor – auf Einladung des
Regensburger »Instituts Papst Benedikt XVI.« – in
Bagnoregio, dem Geburtsort Bonaventuras, in der
mittelitalienischen Provinz Viterbo zu einem zwei-
tägigen Kolloquium über die Theologie des Kir-
chenlehrers getroffen. Wenige Tage vor diesem Kol-
loquium hat Benedikt XVI. selbst Bagnoregio be-
sucht. 

Dem Herausgeber und allen beteiligten Mitar-
beitern kommt das besondere Verdienst zu, die her-
ausragende Studie des heutigen Papstes in ihrer Ge-
samtheit der Bonaventura-Forschung und der theo-
logischen Forschung insgesamt erstmals zugänglich
gemacht zu haben. Diese Habilitationsschrift öffnet
den Blick auf ein Offenbarungsverständnis, das
auch heute von zentraler Bedeutung ist. 

                                      Josef Kreiml, St. Pölten     
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